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30-Jähriger steht nach Krach in Asylunterkunft vor Gericht
Mann aus Sri Lanka hat einem Kontrahenten und dessen Schwester gedroht sowie angekündigt, die Unterkunft abzufackeln.

«Die Aussagen des Zeugen tref-
fen überhaupt nicht zu», liess
der Beschuldigte, ein knapp
30-jährigersri-lankischerStaats-
angehöriger,durchdenÜberset-
zer vor dem Bezirksgericht Zur-
zach ausrichten. Versuchte ein-
fache Körperverletzung, Dro-
hung sowie Übertretung des Be-
täubungsmittelgesetzes wurden
dem jungen Mann vorgeworfen,
der auch im Gerichtssaal seine
warmeJackemitdemmodischen
Pelzchen partout nicht ablegen
wollte – «unsere Landsleute ha-
ben es gerne warm», meinte der
Dolmetscher. Zugrunde lag den
Hauptpunkten der Anklage eine
Auseinandersetzung, die sich in
einer Asylunterkunft im Zurzi-
biet zugetragen hatte.

Gemäss Anklage war der
Beschuldigte mit einem Stuhl
auf den Zeugen losgegangen.
Zudem hatte er seinem Kontra-
henten und dessen Schwester
mit Tod und Vergewaltigung ge-

droht und auch angekündigt, die
Unterkunft abzufackeln. Die
Staatsanwaltschaft forderteeine
unbedingte Freiheitsstrafe von
50 Tagen – abzüglich 38 Tage
Untersuchungshaft – sowie eine
Busse von 300 Franken.

ArbeithabeBeschuldigter
wegenVorstrafenkeine
DasOpfer,dasalsZeugeaussag-
te und sich davor scheute, dem
Beschuldigtenzubegegnen–an-
fänglichwollteesnichtaussagen,
solange auch der Beschuldigte
im Gerichtssaal sei – bestätigte
den Ablauf. Auf die Frage von
GerichtspräsidentCyrillKramer,
obderBeschuldigtedenStuhlge-
worfen habe, wie das die Ankla-
gefesthielt, liessderZeugedurch
seine Übersetzerin ausrichten:
«Nein. Er wollte mich mit dem
Stuhl schlagen. Aber ich konnte
ausweichen.»

Der Beschuldigte machte
geltend, dass er betrunken ge-

wesen sei. Er habe vieles gesagt,
könne sich aber nicht mehr er-
innern. Aus der Befragung ergab
sich ein nicht gerade erfreuli-
ches Bild. Der junge Mann, Va-
ter eines kleinen Kindes, lebt
seit Jahren von der Sozialhilfe.
Arbeit habe er wegen seiner Vor-
strafen – wegen Raufhandel,
Schwarzfahren und Ähnlichem –
nie gefunden, erklärte er. Die
gemeinnützige Arbeit, die er zur
Abarbeitung einer Geldstrafe
geleistet hatte, schien er zwar als
reguläre Arbeit zu betrachten.

Auf die Frage, wie er von sei-
nem Wohnort nach Bad Zurzach
gekommen sei, meinte er: mit
dem ÖV. Das Billett hätte der
Onkel gezahlt, der ihn begleitet
habe. An den vollständigen Na-
men dieses Onkels konnte er
sich nicht erinnern. Zu seinen
Zukunftsplänen sagte er, dass
er in der Schweiz bleiben wolle.
Mit grösster Wahrscheinlichkeit
werde er nächstes Jahr eine Stel-

le erhalten. Er sei bei einem
Temporärbüro angemeldet.
Gleich am nächsten Tag habe er
ein Gespräch.

Der Verteidiger beantragte
Freispruch vom Vorwurf der ver-
suchten Körperverletzung und
der Drohung. Wegen Übertre-

tung des Betäubungsmittel-
gesetzes sei eine Busse von 300
Franken auszusprechen. Falls
das Gericht diesem Antrag Folge
leiste, sei der Beschuldigte für
dieUntersuchungshaftmit7000
Franken zu entschädigen. Der
Verteidiger machte geltend,dass
zu viele Ungereimtheiten in den
Aussagen des Opfers und dessen
Schwester bestehen würden.
DerSachverhalt seinichterstellt.
Zur Drohung erklärte er, dass
der Beschuldigte betrunken ge-
wesen sei. Zudem sei das «Vier-
buchstabenwort» («fuck») in
«vollkommen entsexualisierter
Form» verwendet worden. Der
Beschuldigte habe bloss seinem
Frust Ausdruck gegeben.

Gerichtspräsident Kramer
sprach den Beschuldigten zwar
vom Vorwurfderversuchtenein-
fachen Körperverletzung frei,
verurteilte ihn aber wegen Dro-
hung und Übertretung des Be-
täubungsmittelgesetzes zu einer

unbedingten Freiheitsstrafe
von 50 Tagen, abzüglich Unter-
suchungshaft, sowie einer Busse
von 300 Franken. Zudem gehen
zwei Drittel derKostenzuLasten
des Beschuldigten. Wie der Ge-
richtspräsident sagte, sei letzt-
lich nicht klar geworden, was
sich mit dem Stuhl abgespielt
habe. Die Drohung habe der Be-
schuldigte in der Voruntersu-
chung jedoch selber eingestan-
den. Angesichts von zehn Vor-
strafen sei bei allem Verständnis
festzustellen, dass Geldstrafen
beim Beschuldigten nichts ge-
nützt hätten. Zudem seien sie
uneinbringlich. Daher könne
nur eine Freiheitsstrafe in Frage
kommen. «Sie sollten jetzt wirk-
lich eine Kehrtwende in Ihrem
Leben machen», mahnte Ge-
richtspräsident Kramer den Be-
schuldigten. «Sonst könnte das
Gastrecht verwirkt werden.»

Louis Probst

CyrillKramer
Gerichtspräsident

«Sie sollten jetzt
wirklicheine
Kehrtwende in
IhremLeben
machen.»

Grösste Herausforderung steht noch bevor
Seit vier Jahren wird das Spital in Leuggern für 30 Millionen Franken modernisiert. Nun befindet sich das Projekt Impuls in der letzten Etappe.

Jeanine Kemper

VonirgendwoherschallteinMa-
schinengeräusch, ansonsten ist
es auf dem Gelände des Asana
SpitalsLeuggernruhig.Nurweis-
seAbtrennungenaufder rechten
Seite hinter dem Ärztehaus deu-
ten auf die Baustelle hin, die seit
dem Juni hier im Gange ist. Auf
der anderen Seite in Richtung
Kleindöttingenstichtvonweitem
dergrosseKranunddierot-weis-
sen Absperrungen ins Auge. Der
dritte und letzte Teil des 30 Mil-
lionen Franken teuren Erweite-
rungsprojekts Impuls hat im
Maibegonnen.DerdritteTeilbe-
inhaltetdenUmbauderAkutbe-
reiche Notfall und Tagesklinik,
die Sanierung der Stationszim-
merunddieErweiterungderRa-
diologie, die in Kooperation mit
dem Kantonsspital Baden (KSB)
geführt wird. Die Kosten dieses
Teils belaufen sich auf rund 16
Millionen Franken.

«Die bereits bestehende In-
frastruktur soll modernisiert
werden», sagt Spitaldirektor
Rene Huber. «Nach fast 30 Jah-
ren braucht es wieder eine Er-
neuerung. Wir wollen eine an-
genehme und moderne Atmo-
sphäre für die Patientinnen und
Patienten schaffen.» Die Sanie-
rungen der Zimmer und den
Umbau der Urologiepraxis im
ehemaligen Gebäude des Pfle-
geheims konnten im September
bereits beendet werden. Seither
laufen die Sanierungsarbeiten
der Akutspitalzimmer. Aktuell
werden in den Patienten-
zimmern die Badezimmer und
die Böden erneuert. Die Akut-
patienten wurden für diese Zeit
auf andere Abteilungen verteilt.
Die Anzahl Patienten pro Zim-
mer bleibt gleich.

Der Grundstein der Radiolo-
gie wurde im August mit einer
Zeitkapsel gelegt. Zurzeit wird
gerade derRohbaufertiggestellt.
Bis nächsten Juli oder August

sollten Teil eins und zwei, also
die Sanierung der Patientenzim-
mer und der Neubau für den Ra-
diologiebereich, beendet sein.

Das aktuelle Team der Ra-
diologie wird jetzt von fünf Mit-
arbeitende mit 3,1 Vollzeitstel-
len betreut. Im neuen Anbau
wird ein Team mit rund 10 Mit-
arbeitenden täglich im Einsatz
stehen. Die Erweiterung des Ra-
diologieangebotes passiert in
Kooperation mit dem KSB. Bis-
her mussten die Bilder zur Aus-
wertung per Teleradiologie, also
via Bildübertragung, nach Ba-
den geschickt werden. Mit dem
neuen Angebot wird das nicht
mehr nötig sein, dann können

die Befundungen sowohl direkt
vor Ort als auch teleradiologisch
erfolgen. Unter dem Namen In-
stitut Radiologie Leuggern wird
das KSB im Anbau auf einer
Fläche von 400 Quadratmetern
ein umfassendes radiologischen
Angebot betreiben. Dazu ge-
hören CT- und MRI-Untersu-
chungen sowie Mammografien
(Brustkrebsfrüherkennung).

Notfallwirdallenfallsnach
draussenverlegt
Die letzte Etappe des dritten
Teils des Gesamtprojektes star-
tet im Sommer nach der Sanie-
rung der Stationszimmer sowie
der Erweiterung der Radiologie

und wird gleichzeitig die gröss-
te Herausforderung sein: der
Umbau des Notfalls im Unterge-
schoss. Momentan klärt das Spi-
tal ab, wie dieser Umbau in
Angriff genommen wird. Entwe-
der wird der Notfall in Etappen
umgebaut, damit der Notfallbe-
trieb weiterhin gewährleistet
ist. Oder er wird nach draussen
in Container umgesiedelt. «Falls
wir den Notfallbetrieb nach
draussen verlegen, könnte uns
das bis zu drei Monate Zeit spa-
ren», sagt Huber.

Bereits im Januar nach Be-
zug des neuen Pflegeheims
wurden durch interne Verschie-
bungen von Abteilungen im
Akutspital Räume für die Ge-
burtenabteilung frei. Diese wird
zusätzlich durch einen vierten
Gebärsaal, weitere Familien-
zimmer und einen Aufenthalts-
raum vergrössert. «Durch die
Versetzung der Gebärsäle aus
dem Untergeschoss entsteht
mehr Platz für den Notfall, und
sobald der Ortswechsel beendet
ist, kann mit dem Umbau des
Notfalls im Juli oder August be-
gonnen werden», sagt Huber.
Dies dauert bis im Herbst 2023
und stellt damit das Schlusslicht
des ganzen Projektes dar.

Im zweiten Teil des Impuls-
projektes baute das Spital von
April 2019 bis Ende 2020 ein 12
Millionen Franken teures Pfle-
geheim mit 59 Betten. Das Sun-
nähus wird jetzt nicht mehr vom
Spital Leuggern genutzt. «Im
Pflegeheim läuft alles nach
Plan», sagt Huber. «Die Bewoh-
ner fühlen sich wohl, und wir
sind seit Juli fast immer ausge-
lastet.» Der technische Dienst
zog im November 2018 wäh-
rend der Ausführung des ersten
Teils des Projektes in den Neu-
bau Werkhof um. Dieser koste-
te zirka 1,6 Millionen Franken.
Er entstand entlang des Schul-
wegs in Richtung des Bezirksge-
bäudes.

Der Rohbau des Radiologieanbaus des Asana Spital Leuggern auf der rechten Seite ist gut sichtbar. Bilder: Alex Spichale

Spitaldirektor René Huber führt durch die Baustelle.




